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Die wirtschaftliche Lage in Osterreich 
Konjunkturflaute dämpft Frühjahrssaison — Etwas mehr Arbeitslose — Exporte 5%, Importe 2% höher 
als im Vorjahr — Zahlungsbilanz wieder aktiv — Senkung der Bankrate und der Mindestreserven 

Die Frühjahrssaison der österreichischen Wirtschaft 
ist infolge der Konjunkturf laute nur schwach ange
laufen. Industr ieprodukt ion und Einzelhandels
umsätze überschri t ten knapp den Vorjahresstand, 
der Energieverbrauch stagnierte, der Güterverkehr 
erl i t t einen Rückschlag. Die Bauwirtschaft kam trotz 
günst iger Wit terung erst im Apr i l in Schwung, da 
s ich die Vergabe der öffentl ichen Aufträge ver
zögerte.. Der Arbei tsmarkt hat s ich entspannt Ob-
schon verschiedene Dienst leistungsbereiche frei 
werdende Arbei tskräf te aufnehmen, dürfte es auch 
nach Abbau der Saisonarbeits losigkeit mehr Arbeits
lose geben als im Vorjahr 

Die Absatzschwier igkei ten auf den heimischen Märk
ten fördern den Ausgle ich der Zahlungsbi lanz Die 
Industr ie verstärkt ihre Exportbemühungen und ist 
oft genötigt, auch zu ungünst igen Bedingungen Aus
landsgeschäfte abzuschl ießen. Trotz größeren Ein
bußen auf den EWG-Märkten ( insbesondere in der 
Bundesrepubl ik Deutschland) steigt der Export we i 
terhin stärker als der Import Gleichzeit ig strömt 
mehr ausländisches Kapital nach Österreich, da s ich 
die internationalen Finanzmärkte entspannen und 
der Bund seinen Finanzierungsbedarf zu einem 
namhaften Teil im Ausland deckt, Der Abbau des 
Zahlungsbi ianzdef iz i tes (in den letzten Monaten wur
den sogar Überschüsse erzielt) mi lderte die L iquid i 
tätsschwier igkei ten des Kreditapparates Die Kredit
ausweitung w i rd gegenwärt ig mehr durch d ie ungün

st igen Konjunkturerwartungen als durch d ie Knapp
heit an Finanzierungsmitteln beschränkt,. 

Der Preis-Lohn-Auftr ieb scheint s ich zu beruhigen 
Die Preise saisonunabhängiger Waren st iegen in den 
letzten Monaten nur mäßig, Saisonprodukte sind 
nach wie vor bi l l iger als im Vorjahr Für einige 
Arbei tnehmergruppen traten Tar i f lohnerhöhungen in 
Kraft, die meist bereits im Vorjahr vereinbart wur
den Neue Anträge auf Lohnerhöhungen von größerer 
Bedeutung l iegen zur Zeit nicht vor. Trotz der Be
ruhigung in jüngster Zeit waren die Verbraucher
preise im März noch um 4 1 % höher als im Vorjahr. 
Die Verdienste der Industr iebeschäft igten lagen im 
Februar um 10 5 % über dem Vorjahresstand. 

Die Notenbank hat Mitte Apr i l verschiedene wäh-
rungspoi i t ische Maßnahmen getroffen, d ie die Re
f inanzierung verbi l l igen und die Liquidität des Kre
di tapparates erhöhen.. Ab 18 Apr i l 1967 wurde der 
Diskontsatz von 4V2% auf 4 V i % und der Lombard
satz von 6 % auf 5V4% (für Schuldverschreibungen 
des Bundes von 5V*% auf 4 3 A%) gesenkt. Ab Apri l 
geiten neue Mindestreservensätze, die im al lgemei
nen um 1 Prozentpunkt (für Termineinlagen um 3 Pro
zentpunkte) n iedr iger s ind als bisher Dadurch werden 
1 4 Mrd. S Mindestreserven frei. Schl ießl ich wurde 
der Rahmen der Notenbank für Olfen-Markt-Opera
t ionen erhöht Die Lockerungsmaßnahmen der No
tenbank werden zusammen mit der Freigabe zusätz
l icher ERP-Mittel und der Realisierung des umfang-
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reichen Investi t ionsbudgets des Bundes die Konjunk
tur stützen. Sie wurden im Vertrauen darauf verfügt, 
daß d ie Wirtschaftspartner weiterhin mit Preis- und 
Lohnforderungen zurückhalten. 

Der Saisonaufschwung auf dem A r b e i t s m a r k t 
wurde durch den späten Baubeginn verzögert. Die 
Zahl der vorgemerkten Arbeitsuchenden sank im 
März um 40200 auf 73 400, merkl ich schwächer, als 
auf Grund des mi lden Wetters zu erwarten war. 
Ende Februar gab es um 2.300 Arbeitslose weniger, 
Ende März aber um 4.900 (7%) mehr als im Vorjahr. 
Vom Zuwachs an Arbei tsuchenden entf ielen al lein 
4.000 auf Bauarbeiter, die infolge schleppender Auf
tragsvergabe vor allem der öffentl ichen Stel len noch 
keinen Arbei tsplatz fanden. Auch in den meisten 
anderen Berufsobergruppen, mit Ausnahme von 
Metal larbei tern, Hi l fsarbeitern und Gaststättenarbei-
tern, war die Arbei ts losigkei t höher als im Vorjahr 
Die Zuwächse hielten s ich jedoch in engen Grenzen, 
da v ie le Dienst leistungsbereiche noch Personal be
nöt igen und freigesetzte Arbeitskräfte aufnehmen.. 

Der Verzug der Bausaison beeinflußte maßgebl ich 
die regionale Struktur der Arbeitslosigkeit , im Bur
genland mit seinem besonders hohen Antei l an Sai
sonpendlern gab es Ende März um 2600 oder 8 1 % 
mehr Arbei ts lose als im Vorjahr. Auch in Nieder
österre ich ( + 12%), der Steiermark ( + 16%) und 
Oberösterreich ( + 18%) war die Arbei ts losigkei t 
höher Dagegen hatten die vom Fremdenverkehr ab
hängigen Bundesländer Salzburg und Tirol sowie 
die Bundeshauptstadt, die ihren Bedarf an Bau
arbei tern zu e inem namhaften Teil in den uml iegen
den Bundesländern deckt, weniger Arbeitslose als 
Ende März 1966 

Deutl icher als in der Arbei ts losigkei t spiegelt s ich die 
Konjunkturdämpfung im Stellenangebot. Die Zahl der 
offenen Stellen st ieg im März um 5000, schwächer, 
als saisongemäß zu erwarten war, Sie lag mit 40,000 
um 7.700 (—16%) unter dem Vorjahr und überschri t t 
nur noch knapp den Stand von 1963 Im Gegensatz 
zu den Vormonaten gab es nicht nur für Männer 
(—6800), sondern auch für Frauen (—900) weniger 
freie Stel len als im Vorjahr. Außer Bauarbeitern 
wurden vor a l lem Metallarbeiter, Hi l fsarbeiter und 
Text i larbei ter in ger ingerer Zahl gesuch t 

Besonders auffal lend ist d ie schwache Saisonbele
bung der Beschäftigung. Die Zahl der in Wirtschaft 
und Verwaltung beschäft igten Arbei tnehmer stieg im 
März um 28,700 (im Vorjahr um 37.500). Sie war mit 
2,326.700 um 39300 (1 7%) niedr iger als im Vorjahr, 
obzwar Mitte März bereits 29900 Fremdarbeiter in 
Österreich waren, um 10,800 mehr als im Vorjahr, 
Die Zahl der beschäft igten heimischen Arbeitskräfte 
ist seit dem Vorjahr um etwa 50.000 gesunken, Der 
Rückgang läßt s ich nicht mehr al iein aus der Ein

führung des 9. Schul jahres erk lären Vermut l ich 
hat der ger ingere Arbeitskräftebedarf der Wirtschaft 
zur Folge, daß ältere Personen früher als bisher aus 
dem Berufsleben ausscheiden und der Zustrom von 
bisher nicht berufstät igen Frauen zum Arbei tsmarkt 
nachläßt. 

In der ersten Apri lhäl f te hat sich die Arbei ts lage nur 
wenig geändert Zur Monatsmit te gab es 62.700 
Arbei tsuchende, um 3700 mehr als im Vorjahr, Mit 
for tschrei tender Bausaison ging zwar die Winter
arbeits losigkeit unter den Bauarbeitern rasch zurück 
Mitte Apr i l waren nur 1.200 Bauarbeiter mehr arbei ts
los als im Vorjahr, gegen 4.000 Ende März In den 
übr igen Berufsgruppen vergrößerte s ich jedoch der 
Abstand zum Vorjahr von 900 auf 2500 

Arbeitsmarkt 

Beschäftigte . 
Arbeitsuchende 
Offene Stellen . 

Stand Ends 
März 1967 

2 326 7 
73 4 
40 0 

Veränderung gegen 
Vormonat Vorjahr 

1.000 Personen 

+25 7 
—40 2 
•f 5 0 

—39'3 
+ 4 9 
— 7 7 

Die I n d u s t r i e erzeugte im Februar je Arbeitstag 
um 1 % mehr als im Vorjahr (ohne Elektr izi tätswirt
schaft um 0 5%) Die Stagnat ionserscheinungen kon
zentr ierten sich vor allem auf Bergbau und invest i -
t ionsgüter industr ien. Die Konsumgüterprodukt ion 
konnte mäßig ausgeweitet werden Von den 23 im 
Produkt ionsindex enthaltenen Zweigen erzeugten 
12 weniger und 11 mehr als im Vorjahr 

Im Bereich Bergbau und Grundstoffe (—1%) schränk
ten Bergbau (—11%) und Magnesit industr ie (—12%) 
ihre Produkt ion erneut stark ein Grundstoffe wurden 
um 3 % mehr erzeugt als im Vorjahr; vor a l lem die 
Schwerchemie ( + 5%) konnte ihre Produkt ion aus
weiten Die Erzeugung von Erdölprodukten (—1%) 
hingegen wurde leicht eingeschränkt. 

Die Investitionsgüterindustrien (—3%) erzeugten 
etwas weniger Vorprodukte (—1%) als im Vorjahr. 
Die eisenerzeugende Industr ie (—1%) und d ie Gie
ßereien (—8%) erl i t ten Produkt ionseinbußen; die 
metal lerzeugende Industr ie ( + 5 % ) und die Eisen
waren- und Metal lwarenindustr ie ( + 2 % ) haben sich 
etwas belebt. Die Erzeugung von Baustoffen ( + 1%) 
stagnierte, wei l d ie Bausaison nur sehr zögernd anl ief 
Die Herstel lung fert iger Investit ionsgüter (—7%) 
mußte stark gedrosselt werden Nur die Maschinen
industr ie ( + 3 % ) konnte ihre Erzeugung ausweiten, 
alle übr igen Industr iezweige dieser Untergruppe er
litten zum Tei l beträcht l iche Rückschläge (Fahrzeuge 
— 2 7 % , Eisen- und Metal lwaren — 8 % , Elektro indu
str ie —12%). 

Im Konsumgüterbereich ( + 3 % ) konnte nur d ie Pro
dukt ion von „Verbrauchsgütern" ( + 6 % ) stärker aus-
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geweitet werden Vor al lem chemische Verbrauchs
güter ( + 1 0 % ) wurden mehr erzeugt Die Nahrungs
und Genußmittel industr ie expandierte mäßig ( + 3 % ) . 
In der Untergruppe Bekle idung ( + 2 % ) stagnierte die 
Text i l industr ie ( + 1%); Ledererzeugung (—3%) und 
Lederverarbeitung (—6%) wurden eingeschränkt. 
Der relativ hohe Produkt ionszuwachs in der Beklei 
dungsindustr ie ( + 13%) dürfte hauptsächl ich auf die 
stoßweise Ausl ieferung von Frühjahrskol lekt ionen 
zurückgehen. Die längerfr ist igen Wachstumschancen 
dieser Branche sind nicht mehr so günst ig wie in 
der ersten Hälfte der sechziger Jahre 1). Die Flaute 
bei langlebigen Konsumgütern ( + 1 % ) hielt an. Nur 
die Herstel lung von Möbeln ( + 8%) konnte gestei
gert werden. Fahrzeuge (—6%) sowie Eisen- und 
Metal iwaren (—2%) wurden weniger hergestel l t ; die 
Produkt ion von Elektrogeräten stagnierte auf dem 
Vorjahresniveau,, 

Industrieproduktion 
Jänner Februar 

1967 1967 
Veränderung gegen das Vorjahr 

% 
Bergbau und Grundstoffe — 4 3 — 0 7 
Elektrizität. 4- 4 4 + 7 9 
Investitionsgüter — 6 7 — 3 4 
Konsumgüter „ + 3'5 + 32 

Insgesamt — 0"6 + TO 

Die L a n d w i r t s c h a f t konnte die Äcker dank 
günstiger Wit terung frühzeit ig bestellen. Die Saaten 
keimten rasch und entwickel ten sich trotz zeitwei l ig 
kühlem Wetter gut, Die Baumblüte begann früher als 
sonst, der Blütenansatz ist zufr iedenstel lend. Im 
Februar kam aus heimischer Produkt ion um 1 1 % 
weniger Brotgetreide, aber um 5 % mehr Mi lch und 
um 4 % mehr Fleisch auf den Markt als im Vor jahr 
Es wurde um 15% mehr Butter und um 5 % mehr 
Käse erzeugt, Rinder wurden um 14% und Kälber um 
10% mehr abgesetzt als im Februar 1966, Schweine 
um 3 % weniger. Seit Jänner haben die Schweine
schlachtungen steigende Tendenz. Im Apr i l wurden 
erstmals seit längerem weniger Schweine eingeführt 
als ein Jahr vorher. Während die Mühlen bisher 
neben heimischem Quali tätsweizen noch 5% aus
ländischen zugetei l t erhiel ten, w i rd wegen der über
aus großen Vorräte an heimischem Quali tätsweizen 
seit März ausländischer Qual i tätsweizen nicht mehr 
ausgegeben.. Die Exporte landwirtschaft l icher Pro
dukte konnten im Vergleich zum Vorjahr gesteigert 
werden. Im Februar war die Schlachtr inderausfuhr 
dem Gewicht nach um fast die Hälfte und die Butter
ausfuhr um mehr als das Doppelte höher. Der Käse
export st ieg um 13%. Die Exporterlöse für Schlacht
r inder (13 64 S je kg), Butter (20 44 S) und Käse 
(23 22 S) lagen um 8%, 9 % und 2 % unter dem Vor-

1 ) Siehe: Die Dynamik der österreichischen Bekleidungs
industrie, S 127 ff. 

jahresniveau, jene für Zucht- und Nutzrinder (1656 S) 
um 1 2 % darüber. Mitte Februar betrug d ie Abschöp
fung in Italien 2 45 S und der Zol l 2 S je kg Schlacht
rind, Das Bundesminister ium für Land- und Forst
wir tschaft stützt zur Zeit die Schiachtr inderausfuhr 
mit einem Ausgleichsbetrag von 1 20 S je kg. 

Landwirtschaft 
Jänner Februar 

1967 1967 
Veränderung gegen das Vorjahr 

% 
Brotgetreide + 1 1 9 - 1 0 5 
Milch .... + 4 0 + 4 8 
Fleisch + 2 6 + 3 9 

Die Nachfrage nach E n e r g j - e war im Februar insge
samt etwa g le ich hoch wie im Vorjahr, Die Kohlen
käufe wurden wei ter eingeschränkt (—4%), die Be
züge von Mineralö lprodukten stagnierten (es wurden 
mehr Treibstoffe, aber weniger Heizöl gekauft). Nur 
der Stromverbrauch (ohne Pumpstrom + 5 5 % ) lag 
über dem Vorjahresstand 

Die Kohlenkäufe haben wit terungs- und konjunktur
bedingt bereits seit Mitte 1966 eine rückläuf ige Ten 
denz,. Im Februar kauften mit Ausnahme der Kokerei 
Linz ( + 18%) und der Fernheizwerke ( + 8%) a l le 
Kohlenbezieher weniger Kohle als im Vorjahr (Gas
w e r k — 6 0 % , I ndus t r i e—7%, Hausb randsek to r—5%, 
Elektr iz i tätswirtschaft —15%). Die Kohlenlager der 
Elektr iz i tätswirtschaft konnten trotz ger inger Bezüge 
nicht abgebaut werden und dürften in den kommen
den Monaten saisonbedingt wieder steigen. Z w i 
schen der E-Wirtschaft und den einzelnen Bergbau
betr ieben w i rd derzeit über eine Verr ingerung de r 
Abnahmeverpf l ichtungen verhandelt Vom Ver
brauchsrückgang war besonders die heimische 
Braunkohle betroffen (—11%), ausländische Kohle 
wurde g le ich viel gekauft wie im Vorjahr. Die Förde
rung der heimischen Gruben (—14%) g ing stärker 
zurück als der Absatz. Dadurch konnten die hohen 
Haldenbestände etwas abgebaut werden (—4%). 

Der Verbrauch an elektrischem Strom (ohne Pump
strom) war um 5 5 % , die Erzeugung um 7 % höher 
als im Vorjahr. Der Überschußstrom (19% der Erzeu
gung) wurde export ier t 66% der erzeugten St rom
menge l ieferten die Wasserkraftwerke — der Erzeu
gungskoeff iz ient der Laufkraftwerke lag um 3 6 % 
über dem langjähr igen Mittel —, 34% die Dampf
kraftwerke. Die hydraul ischen Kraftwerke produzier
ten um 5%, die kalor ischen Anlagen um 10% mehr 
elektr ische Energie als 1966. 

Der Güter v e r k e h r (in n-t-km) war im Februar um 
7 % schwächer als im Vorjahr. Die Bahnen beförder
ten 1 1 % und die Schiffahrt 19% weniger Güter, de r 
Straßenverkehr stagnierte Der Bedarf an Transport-
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räum war für die wicht igsten Güterarten ger inger als 
im Vorjahr. Im Bahnverkehr wurden weniger Wagen 
für Holz (—18%), Eisen (—16%), Kohle (—11%) und 
trotz der günst igen Wit terung auch weniger Wagen 
für Baustoffe (—11%) ange fo rder t Nur die Nah
rungsmit tel f rachten st iegen kräft ig ( + 25%) Die ÖBB 
beförderten etwas mehr Exportgüter, aber 15% weni 
ger Import- und 8 % weniger Transitgüter. Ihre Be
tr iebseinnahmen (Wirtschaftserfolg) aus dem Güter
verkehr b l ieben um 3 % unter dem Vorjahresstand, 
obwohl die Frachtsätze seither erhöht wurden 

Der Personenverkehr mit Massenverkehrsmitteln war 
etwas lebhafter als im Februar 1966 Die meist 
schneefreien Straßen begünst igten den Indiv idual-
verkehr mit Personenkraftwagen. Der Benzinver
brauch nahm um 1 2 % zu 

Dem Fremdenverkehr kam die lebhafte Reisetätigkeit 
der Inländer zustatten Die Zahl der Inländer-Nächt i 
gungen war um 7 % höher als im Vorjahr, gleichzeit ig 
wurden 2 1 % mehr Devisen für Auslandsreisen ange
fordert. Die Ausländerbesuche waren etwas schwä
cher (—1%) als im Vorjahr. Dennoch st iegen die 
Deviseneingänge um knapp 9 % auf 955 Mil l S. Nach 
Abzug von 201 Mil l S Devisenausgängen für Aus
landsreisen verbl ieb ein Überschuß von 754 Mill. S, 
um 6 % mehr als im Vorjahr. 

Verkehr 
Jänner Februar 

1967 1967 
Veränderung gegen das Vorjahr 

% 
Güterverkehr (Bahn und Schiff) — 4 8 - 11 5 
Personenverkehr (Bahn und Omnibusse) + 0'8 + 01 
Neuiulassungen von Personenkraftwagen , . + 20 1 + 0 4 

Der E i n z e l h a n d e l hatte im Februar einen 
schwachen Geschäftsgang. Seine Umsätze sanken 
gegen Jänner den Saisonerwartungen entsprechend 
um 2 % , waren aber real nur knapp so hoch wie vor 
einem Jahr (nominel l um 4 % höher) Obwohl der 
Einzelhandel im Jänner verhältnismäßig gut ab
schnitt , b l ieb die reale Zuwachsrate ( + 2'5%) in den 
Monaten Jänner und Februar zusammen hinter der 
des Monatsdurchschni t tes 1966 ( + 3 5%) zurück 
Nominel l war die Zuwachsrate etwas höher ( 6 % 
gegen 5%), doch wurde gleichzeit ig der Preisauf
tr ieb stärker 1). 

Der schwache Geschäftsgang im Februar erklärt sich 
vor a l lem daraus, daß Inventur- und Saisonschluß
verkäufe heuer schon im Jänner begannen, 1966 je 
doch ausschl ießl ich in den Februar fielen. Deshalb 

l ) Die Preise der in den Einzelhandelsumsätzen enthaltenen 
Güter waren im Monatsdurchschnitt 1966 um knapp 1'5%, 
in den ersten zwei Monaten 1967 um mehr als 3 % höher 
als im Vorjahr 

lagen vor allem die Bekleidungsumsätze, die von den 
Sonderverkäufen am stärksten prof i t ieren, im Jänner 
um 20% über, im Februar dagegen um 9 % (real um 
etwa 11%) unter dem Vorjahresniveau Auch in ande
ren Branchen wi rk te sich der frühere Beginn der 
Inventurverkäufe aus So waren die Umsätze von 
Hausrat und Art ikeln des Wohnbedarfes im Jänner 
um 18% (real um 15%), im Februar aber nur um 3 % 
(real 0%) höher als im Vorjahr. Der Lebensmit te l 
einzelhandel verkaufte im Februar nominel l um 5 % 
(im Jänner um 3 5%) mehr, real aber nur etwa g le ich 
viel wie im Vorjahr. Die unter „Sonst ige W a r e n " 
zusammengefaßten Branchen, wo die Inventurver
käufe kaum eine Rolle spielen, erzielten im Februar 
einen größeren Umsatzzuwachs ( + 13%) als im 
Jänner ( + 8%). Dagegen nahmen die Verkäufe von 
Tabakwaren nur um 4 % zu, gegen 1 0 % im Jänner 
(nominel l und real). 

Der Einzelhandel disponiert weiterhin sehr vors ich
tig, Obwohl die Lagerbestände des Fachhandels (ohne 
Tabakwaren) Ende Jänner um 7% niedriger waren 
als vor einem Jahr, nahmen die Wareneingänge im 
Februar schwächer zu ( + 3%) als die Umsätze 
( + 4 % ) Zwar wurden infolge des früheren Endes der 
Saisonräumungsverkäufe trotz niedr igeren Umsätzen 
(—9%) um 15% mehr Bekleidungsgegenstände e in 
gekauft als im Vorjahr Im Fachhandel mit Lebens
mitteln (—2%) sowie Hausrat und Ar t ike ln des W o h n 
bedarfes (—5%) nahmen jedoch die Wareneingänge 
bei steigenden Umsätzen ab 

Einzelhandelsumsätze 
Jänner Februar 
1967 1967 

Veränderung gegen das Vorjahr 
% 

Kurzlebige Guter . .. + 6 7 + 3 6 
Langlebige Güter . . . +16 3 + 4 3 

Insgesamt + 7'8 + 3 7 

Im Außenhandel hielt die Tendenz s inkender Einfuhr
überschüsse an. Die A u s f u h r war im Februar mit 
3 516 Mill. S um 5 % höher als im Vorjahr. Die Export
zuwächse vertei l ten s ich auf alle Obergruppen. Be
sonders kräft ig ( + 30%) belebten s ich d ie Nahrungs
mit te lexporte Die Landwirtschaft l ieferte viel mehr 
Vieh (vor allem nach Italien), aber auch mehr Ge
treide, Obst und Gemüse. Die Ausweitung in der 
Gruppe Rohstoffe ( + 3 % ) war hauptsächl ich größe
ren Stroml ieferungen zu danken. Dagegen litten die 
Holzexporte unter der deutschen Rezession (die 
Bundesrepubl ik Deutschland bezog um 44% weniger 
„Bauholz und einfach bearbeitetes Holz" als im Vor
jahr) Unter den Halbfert igwaren ( + 5%) fielen Mehr
exporte von Text i l ien und Papier ins Gewicht, wo
gegen die Ausfuhr von Eisen und Stahl stagnierte 
und die von NE-Metal len sank. Im Fert igwarenexport 
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behaupteten sich „Andere Fert igwaren" ( + 5%) bes
ser als Investit ionsgüter ( + 2 % ) , Vor ailem die Aus
fuhr einiger Kons um fert ig waren (Koffer, Schuhe, Be
kleidung) konnte kräftig gesteigert werden. 

Die Bemühungen der heimischen Wirtschaft, den Ex
port zu steigern, werden durch d ie Diskr iminierung 
in der EWG und der Konjunkturschwäche in w ich
t igen EWG-Ländern erschwert. Die EWG kaufte im 
Februar um 5 % weniger österreichische Waren als 
im Vorjahr, Ihr Antei l am österreichischen Export 
sank auf 4 2 % (im Vorjahr hatte er noch 4 7 % betra
gen).. Stärkere Einbußen auf dem deutschen Markt 
(—17%) und in den Benelux-Ländern (—14%) konn
ten nur tei lweise durch Mehrl ieferungen nach Frank
reich und Italien ausgegl ichen werden. Außer der 
EWG schränkten auch die USA infolge der s ich anbah
nenden Konjunkturschwäche ihre Bezüge an Öster
reichischen Waren (vor ailem an Rohstoffen und 
Halbfert igfabrikaten) ein. Dagegen konnte der Export 
in die EFTA, der durch keine Zol lschranken mehr 
behindert w i rd , um 16% gesteigert werden.. Der 
EFTA-Anteil im österreichischen Export erreichte da
mit 2 2 % (im Vorjahr 20%). Auch der Export nach 
Osteuropa hat s ich dank größeren Lieferungen von 
Eisen und Stahl, Investi t ionsgütern und halbfert igen 
Waren kräftig belebt ( + 22%). Die Aufrechterhaitung 
hoher Ostexporte wi rd al lerdings dadurch erschwert, 
daß der heimische Bedarf an Exportgütern der Ost
staaten (hauptsächl ich Nahrungsmit tel , Rohstoffe und 
halbfert ige Waren) infolge der guten Ernten und der 
schwachen heimischen Konjunktur nur gering ist, (Im 
Februar wurden um 1 % weniger Waren aus Ost
europa import iert als im Vor jahr ) 

Die E i n f u h r lag im Februar mit 4.700 Mi l l . S nur 
um 2 % über dem al lerdings besonders hohen Vor
jahresstand. Die Mehr importe bestanden ausschließ
l ich aus Fert igwaren ( + 13%).. Auffal lend rege war 
vor allem die Nachfrage nach ausländischen Maschi
nen und Verkehrsmit te ln ( + 15%). Die Personen
kraftwagen-Importe, die in den letzten Monaten unter 
den Vorjahresstand gesunken waren, lagen um 27% 
darüber. Auch Maschinen ( + 1 1 % ) und elektrotech
nische Maschinen ( + 13%) wurden in größerem Um
fang importiert. Anscheinend hat das besonders 
mi lde Wetter im Februar viele Importeure veranlaßt, 
die Frühjahrsbestel lungen vorzuverlegen (die Einfuhr 
von landwir tschaft l ichen Traktoren z. B. war um die 
Hälfte höher als im Vorjahr). Die Importe in allen 
übr igen Obergruppen erreichten nicht den Vorjahres
stand.. Dank den guten Ernten wurden viel weniger 
ausländische Nahrungsmittel (—21%) benötigt, Die 
schwache Industr iekonjunktur dämpfte die Nach
frage nach ausländischen Rohstoffen (—7%) und 
Halbfert igwaren (—3%). 

Ausfuhr 
Einfuhr . . . . 
Handelsbilanz 

Außenhandel 
Jänner 
1967 

Mül. S Veränderung 
gegen das 
Vorjahr 

% 

3.246 + 9 4 
4.770 + 1 7 

Februar 
1967 

Mill. S Veränderung 
gegen das 

3,516 
4.700 

Vorjahr 
% 

+ 5 3 
+ 1 6 

—1 524 —11 "5 —1.164 8'0 

Der Einfuhrüberschuß war im Februar mit 1.184 
Mill.. S um 103 Mill.. S niedr iger als im Vorjahr, Da 
außerdem der Fremdenverkehr netto 754 Mill. S De
visen brachte und s ich der Kapitalzustrom aus dem 
Ausland verstärkte, war die gesamte Z a h l u n g s 
b i l a n z aktiv. Die valutarischen Reserven de r 
Notenbank st iegen im Februar um 1 14 Mrd. S und 
im März um weitere 1 15 Mrd,. S (im Vorjahr nur um 
0 0 3 Mrd. S und 0 2 5 Mrd. S).. Gleichzeit ig haben s i ch 
al lerdings die Kredi tunternehmungen (vor allem d i e 
Banken) wieder stärker an das Ausland verschuldet.. 
Der Passivsaldo ihrer Auslandsposi t ion wuchs im 
Februar um 0 44 Mrd,. S auf 0 74 Mrd. S. 

Der Rückgriff auf ausländische Gelder erwies s i ch 
vor a l lem deshalb als nöt ig, wei l dem K r e d i t 
a p p a r a t im Februar durch die kräft ige Auswei 
tung des Bargeldumlaufes (766 Mill. S) und der E in
lagen öffent l icher Stellen bei der Notenbank ( + 2 7 7 
Mill, S) beträcht l iche f lüssige Mittel entzogen wur 
den. Auch legte die Entspannung der ausländischen 
Geldmärkte den Kredi tunternehmungen nahe, s i ch 
zusätzl iche f lüssige Mittel eher im Ausland als bei 
der Notenbank zu beschaffen, Die inländische Kas
senl iquidi tät des Kreditapparates b l ieb wei terhin 
knapp.. Die Uberschußreserven waren im Februar mi t 
578 Mill. S um 88 Mill.. S niedr iger als im Vormonat.. 
Die in den Kredi tkontro l labkommen geforderte L iqu i 
dität ersten Grades konnte von einzelnen Banken 
nicht erreicht werden. Die währungspol i t ischen Maß
nahmen der Notenbank im Apr i l (Senkung der M i n 
destreserven und der Zinssätze für Notenbankkre
dite, Erweiterung des Rahmens für Offen-Markt-
Käufe) s ichern den Kredi tunternehmungen zusätz
l iche f lüssige Mittel und erleichtern ihnen die Re
f inanzierung bei der Notenbank. 

Die inländischen Anlagen der Kredi tunternehmungen 
(1.060 Mil l , S) waren im Februar ebenso groß w i e 
der Zustrom längerfr ist iger Fremdmit tel (1.027 
Mill, S), Die Kredite wurden um 789 Mill. S ausgewei
tet, um 163 Mill.. S schwächer als im Vorjahr. D ie 
Zwölf-Monats-Zuwachsrate, die zu Jahresbeginn 
noch 1 6 % betragen hatte, sank auf 1 4 3 % . Absolut 
die meisten Kredite vergaben die Sparkassen, d ie 
Bankiers und die Hypothekenbanken. In Schatzschei
nen legten die Kredi tunternehmungen 320 Mill. S an 
(im Vorjahr 105 Mill.. S). Die relativ hohen Schatz-
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Scheinemissionen in den ersten beiden Monaten des 
Jahres erk lären s ich vor al lem daraus, daß die recht
l ichen Grundlagen für die Aufnahme von Anleihen 
ungeklärt waren (die Ermächt igung im Bundesfinanz-
gesetz war nach Auffassung des Verfassungs
gerichtshofes zu wenig spezifiziert) Die Wertpapier
bestände der Kredi tunternehmungen sanken im Fe
bruar um 49 Mill. S (im Vorjahr st iegen sie um 
139 Mill S), hauptsächl ich, weil Antei lswerte ver
kauft wurden. 

Vom Zuwachs an längerfristigen Fremdmitteln ent
f ielen 812 Mi l l . S auf Sparkonten, um 28 Mill S mehr 
als im Vorjahr Die Zwölf-Monats-Zuwachsrate der 
Spareinlagen entsprach mit 14% etwa der der Kre
dite Ferner erhiel ten die Kredi tunternehmungen 
39 Mill. S zusätzl iche Termineinlagen (im Vorjahr 
164 Mil l . S) und erlösten 132 Mill S (166 Mill S) aus 
dem Verkauf von Bankobl igat ionen. Die aufgenom
menen Gelder st iegen um 44 Mill. S (—5 Mill. S). 

Der heimische Anleihenmarkt wurde im Februar und 
im März geschont. Da keine Neuemissionen auf 
den Markt kamen, r ichtete sich das Interesse des 
Publ ikums auf alte Wertpapiere, wobei insbesondere 
höherverzinsl iche Werte gekauft wurden, Im März 
begab der Bund eine Auslandsanleihe von 22 5 
Mill $ (Nominalverzinsung 6 3 A%, Ausgabekurs 
98 5%, Laufzeit 15 Jahre, Ti lgung ab dem 4, Jahr) 
Die Anleihe wurde auch in Österreich angeboten und 
konnte mühelos abgesetzt werden Die Frühjahrs
emissionen auf dem heimischen Markt begannen erst 
in der letzten Apr i lwoche mit einer 6%igen Investi
t ionsanleihe des Bundes in Höhe von 800 Mill. S. Die 
Ef fekt iwerz insung der Anleihe ist dank günst igen 
Nebenbedingungen etwas höher als die der Herbst
anleihe Auf dem Aktienmarkt setzten sich nach einer 
vorübergehenden Belebung im Februar die Baisse
tendenzen fort. Der Kursindex sank insgesamt um 
1 % , der für Industr ieakt ien um 1 6 % 

Nach den kräft igen Verteuerungen zu Jahresbeginn 
hat s ich der P r e i s -Au f t r ieb abgeschwächt. Der 
Index der Verbraucherpreise (für einen durchschni t t 
l ichen städt ischen Haushalt) sank von Februar auf 
März um 0 3 % auf 102 9 (Durchschnit t 1966 = 100) 
Der Rückgang result ierte (wie im Vormonat) aus 
einem leichten Steigen der saisonunabhängigen 
Preise ( + 0 1 % ) und einer weiteren (zum Teil jahres
zeit l ich bedingten) Verbi l l igung der Saisonwaren 
(—6 3%)., Vergl ichen mit dem Vorjahr war der Index 
insgesamt um 4 1 % und ohne Saisonprodukte um 
4 9 % höher. 

Die Saisonprodukte wurden mit Ausnahme von 
Kartoffeln seit Februar durchwegs bi l l iger und koste
ten um 9 3 % weniger als im Vorjahr (Gemüse 
— 4 5%, Obst —10 '5%, Kartoffeln — 4 2 % , Eier 

+ 8 5%) Auch die Fleischpreise (—0 9%) sanken 
leicht, waren aber noch viel höher als im Vorjahr 
( + 9%). Im einzelnen kostete Rindf leisch um 3 7 % , 
Kalbf leisch um 6 8 % und Schweinef le isch um 13 4 % 
mehr als im März 1966. Die Parität ische Kommission 
hat Schri t te unternommen, damit die Ermäßigung der 
Lebendviehpreise mehr als bisher den Verbrauchern 
zugute kommt. Das Nachgeben der Fleisch- und 
Saisonwarenpreise ließ den Tei l index für Ernährung 
und Getränke um 0 8 % sinken Die Mehrzahl der 
übrigen Tei l indizes bl ieb unverändert Nur jene für 
Wohnung ( + 0 3%) und Reinigung ( + 0 1 % ) st iegen 
infolge von Preiserhöhungen der Instal lateure, 
der Wäschereien und Chemischputzereien. Sie w i e 
sen auch im Vergleich zum Vorjahr neben dem Ver
kehrsindex ( + 9 7%) die höchsten Steigerungsraten 
auf. 

Der Index der Großhandelspreise sank von Februar 
auf März um 0 5 % auf 106 4 (1964 = 100), seine Ste i 
gerungsrate gegen das Vorjahr verr ingerte sich auf 
1 7 % Der Tei l index für Agrarerzeugnisse, Lebens
und Genußmittel fiel um 1 % ( + 2 8 % gegen März 
1966) Getreide wurde teurer und kostete um 11 3 % 
mehr als im Vorjahr, Lebendvieh hingegen verbi l l igte 
sich wei ter und war nur noch um 0 3 % teurer als vor 
einem Jahr (gegen 9 3 % im Jänner und 5 2 % im 
Februar) Die Preise für Rohstoffe und Halberzeug
nisse gingen wei ter zurück ( + 0 7 % gegen das Vor
jahr), die Fert igwarenpreise bl ieben unverändert 
( + 1 8%). 

Die L o h n - B e w e g u n g hat s ich beruhigt. Die Tar i f lohn-
erhöhungen einiger größererGruppen (Angestell te der 
ledererzeugenden und der Schuhindustr ie, Arbei ter 
in den Bauhi l fsgewerben und in der Sägeindustr ie), 
die im Februar und März in Kraft t raten, wurden 
schon im Vorjahr vereinbart Die Steigerungsrate der 
Verdienste (seit dem Vorjahr) wurde im Februar 
geringer, war aber nach wie vor z ieml ich hoch. Die 
Brutto-Monatsverdienste der Industr iebeschäft igten 
lagen um 1 0 5 % , die Stundenverdienste der Indu
str iearbeiter (ohne Sonderzahlungen) um 1 0 6 % über 
dem Vorjahresstand. Der Index der Wiener Arbei ter
verdienste wies um 7 7 % höhere Stundenverdienste 
(ohne Baugewerbe + 8 7%) und um 7 6 % ( + 8 4%) 
höhere Wochenverdienste aus., 

Preise und Löhne 

Großhandelspreisindex . 
Verbraucherpreisindex I mit Saisonprodukten 

ohne Saison produkle 

Brulto-Monatsverdienste je Industriebeschäfligten 
Ar bei ier-Wochen Verdienste, Wien') 

') Netto, einschließlich Kinderbeihilfen 

Februar März 
1967 1967 

Veränderung gegen 
das Vorjahr 

% 
+ 2 8 + 1 7 
+ 4 3 + 4 1 
+ 4 9 + 4 9 

+ 1 0 5 
+ 8 0 
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